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REGENSBURG.  „Wenn das Bier ausgeht, 
ist es schon zu spät“, sagt Johannes 
Fuchs, als er am Beispiel eines Geträn-
kemarkts die Notwendigkeit der Digitali-
sierung erklärt. Sie betreffe schon lange 
nicht mehr nur klassische  IT-Unterneh-
men, sondern sei quer durch sämtliche 
Branchen und Sektoren relevant, ist sich 
der Business Developer und Spezialist 
für Internet-of-Things-Angelegen (IoT, 
Internet der Dinge) bei der SWS Compu-
tersysteme AG Regensburg sicher. Und 
dazu gehört eben auch der Getränke-
markt von nebenan. 

Der Technologiecampus Grafenau hat 
beispielsweise ein Modell entwickelt, mit 
dem sich filialspezifisch vorhersagen 
lässt, welche Menge an Bier, Limo oder 
Wasser an einem bestimmen Tag be-
nötigt wird. Dazu analysiert das Modell 
Wetterdaten, bezieht Sportereignisse 
genauso in die Berechnung mit ein wie 
etwa den Wochentag und könnte damit 
auch das automatische Nachbuchungs-
system füttern. Das Modell der Absatz-
prognose trifft den Kern der Digitalisie-
rung in Unternehmen: Daten sammeln, 
analysieren, Mehrwerte generieren.

Mithilfe einer durchdachten Digitalisie-
rungsstrategie könne jedes Unternehmen 
die internen Prozesse optimieren und im 
Idealfall sogar extern neue Geschäfts-
felder erschließen, ist sich Fuchs sicher. 
Die Notwenigkeit bricht er auf einen Satz 
herunter: „Die anderen machen es auch.“ 
Heißt: Wer verschläft, wird durchgereicht. 
Digitalisierung mache ein Unternehmen 
schneller, effizienter und am Ende des Ta-
ges auch profitabler, sagt Fuchs.

Die Vorteile der Digitalisierung liegen auf 
der Hand, doch wie stößt man die Trans-
formation an? „Die erste Frage ist immer 
die der Strategie. Man muss den Vor-
hang möglichst weit öffnen, um ein Un-
ternehmen, seine Abläufe und Prozesse 
zu verstehen“, erklärt Fuchs. Hat man 
sich einen Überblick verschafft, kann 
man eine „Digitalisierungs-Roadmap“ 
mit einzelnen Projekten erstellen.

So stößt man die 
digitale Transformation an
In den meisten Unternehmen ist vor allem 
eine Frage entscheidend: Wer braucht 
welche Informationen und wo kommen 
sie her? Egal ob Kommunikationstool für 
das Büro oder IoT-Plattform in der Werks-
halle: Konnektivität ist der Basisschlüssel 
der Digitalisierung. Ermöglicht wird sie 
durch eine „Datendrehscheibe“, die alle 
für ein Unternehmen relevanten Informa-
tionsquellen miteinander verknüpft.

Bevor man beginnt, Prozesse zu di-
gitalisieren, müsse man sie optimieren, 
erklärt Fuchs. „Ein schlechter Prozess 
wird auch nicht gut, wenn er digitalisiert 
wird.“ Wirklich gut werde die Lösung da-
gegen dann, wenn man früh die Mitar-
beiter einbindet. „Digitalisierung ist ein 
Mannschaftssport. Sie basiert letztend-
lich auf den Ideen der Mitarbeiter. Die 
benutzen die Tools, die wissen genau, 
wo es hakt.“ Hole man alle Ebenen eines 
Unternehmens mit ins Boot, würden die 
Lösungen besser – und die Akzeptanz 
steige, berichtet Fuchs aus seiner lang-
jährigen Erfahrung als Business De-
veloper bei SWS.
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SWS lebt diesen Mannschaftssportge-
danken. Das Systemhaus begleitet insbe-
sondere Mittelständler, denen es oftmals 
an Kapazitäten für Digitalisierungspro-
jekte fehlt. „Datentransport, Auswertung 
und Security zählen unter anderem zu 
unseren Kernkompetenzen. Daneben be-
sitzen wir ein riesiges Netzwerk an Spe-
zialisten, die man für die Digitalisierung 
braucht“, erklärt Fuchs. Dieses „Eco-
system“ deckt von der Konzeption über 
die Prozessoptimierung, das Projektma-
nagement bis hin zur Förderberatung 
und zum Service alles ab, was für einen 
reibungslosen Ablauf nötig ist. Durch 
Kooperationen mit Hochschulen und an-
deren Forschungseinrichtungen ist das 
Regensburger Systemhaus stets am Puls 
der Digitalisierung. „Produkte von der 
Stange gibt es bei uns nicht. Dafür sind 
die Anforderungen der Kunden viel zu he-
terogen, wir schaffen Lösungen.“

Genau in dieser Heterogenität liegt die 
große Herausforderung auf dem Weg in 
die Wirtschaft 4.0: „In vielen Unterneh-
men sind die einzelnen Systeme schon 
da, allein ihre Vernetzung fehlt.“ Über 
die Jahre seien viele Insellösungen – ein 
SAP-System hier, ein Produktionspla-
nungssystem da – geschaffen worden. 
Nun gilt es, die bestehende Architektur 
zu einem stimmigen Gesamtkonzept 
auszubauen, das genau den Kundenbe-
dürfnissen entspricht. Hier kommt wie-
der die „Datendrehscheibe“ ins Spiel. 
Im industriellen Umfeld ist sie meist eine 
IIoT-Plattform. „Damit lassen sich alle 
Daten eines Unternehmens zentral ver-
knüpfen. Alles muss miteinander kom-
munizieren können“, erklärt Fuchs.

Digitalisierung entlässt keine Leute,
sie entlastet sie
Am einfachsten funktioniert die IT-Kom-
munikation, wenn die einzelnen Systeme 
bereits über Schnittstellen verfügen. 
Sollten die nicht vorhanden sein, kann 
sich auch ein sogenannter Bot die Daten 
selbst holen – wie ein Mensch, nur ohne 
dessen zutun. Hierin liegt ein weiterer 
großer Vorteil von digitalisierten und 
im Bestfall automatisierten Prozessen: 

Sie greifen da, wo früher eine Bürokraft 
aus fünf Quellen etwas in Excel zusam-
menschaufeln mussten; da, wo früher 
ein Produktionsmitarbeiter vor einer 
fehlerpiepsenden Fertigungsmaschine 
stand ohne zu wissen, wo genau der Feh-
ler liegt. „Die stupiden Arbeiten werden 
hinfällig. Digitalisierung entlässt keine 
Leute, sie entlastet sie – und gibt den 
Mitarbeitern mehr Raum für Intelligenz 
und Kreativität“, ist sich Fuchs sicher.

Digitalisierung darf sich nie negativ auf 
das Tagesgeschäft auswirken. „Das liegt 
uns ganz stark am Herzen. Wir wollen 
den Kunden langfristig begleiten und 
übernehmen die dafür notwendigen Auf-
gaben.“ Das Ziel der SWS: IT- und OT-Ab-
teilungen entlasten, nicht belasten. Dabei 
kommt dem Systemhaus sein breit aufge-
stelltes Security Operation Center (SOC) 
zugute – denn IT-Sicherheit spielt bei digi-
talisierten Prozessen eine Schlüsselrolle. 
„Je mehr man digitalisiert, desto größer 
wird die Angriffsfläche. Security ist des-
halb eine Kernkompetenz von uns“, sagt 
Fuchs. Alle SWS-Lösungen beinhalten 
höchste Sicherheitsstandards. Regelmä-
ßige Security Assessments, sogenannte 
Penetration Tests und andere Sicher-
heitsanalysen sind dabei inbegriffen.

Digital vernetztes Arbeiten hält Fuchs 
für unumgänglich. Dabei müsse man 
aber nicht immer gleich alles auf den Kopf 
stellen. „Die Unternehmen machen viele 
Dinge richtig, sonst würden sie ja nicht 
existieren. Beim Digitalisieren geht es um 
den Feinschliff.“ Dabei könne man ruhig 
auch mal im Kleinen beginnen, Hauptsa-
che man beginnt. � (Jonas Raab) 

➤  www.sws.de

„Digitalisierung ist ein 
Mannschaftssport“
Im Mittelstand ist die Digitalisierung längst zum entscheidenden 
Wettbewerbsfaktor geworden.  Doch wie wird ein Unternehmen 
digital? Ein Experte der SWS Computersysteme AG Regensburg  
erklärt, wie die digitale Transformation gelingt.

„Wir wollen den Kunden langfris-
tig begleiten und übernehmen die 
dafür notwendigen Aufgaben“
  
� Johannes Fuchs 
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